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Die fortſchrittliche Eroberung,
welche im Jahre 1878 in dem I. r r r
kreiſe des Großherzogthums SachſenWeimar
mit allen möglichen und unmöglichen Agitationsmitteln
gemacht und im Jahre 1881 mit noch forcirteren Mitteln
vertheidigt wurde, erſcheint uns im nächſten Herbſte ernſt
lich bedroht, ja wir halten dieſelbe, vorausgeſetzt daß die
conſervative Partei einerſeits und die Nationalliberalen
andererſeits ihre volle Schuldigkeit thun, ſchon jetzt für
verloren. Gehen wir auf das Jahr 1878 zurück und
fragen wir, wie die in Weimar kaum ein Paar Jahre alte
Fortſchrittspartei mit ſolchem Erfolge operiren konnte, daß
ſie den bisherigen freikonſervativen Vertreter im Reichs
tage Geh. Rath v. Schwendler durch ihren Kandidaten
den Appellationsgerichts-Rath a. D. Ausfeldt verdrängte,
ſo lag dies ebenſo r an der damaligen Lauheit, ja
man kann ſagen Zerfahrenheit, des Reichsvereins und an
einer gewiſſen Verſtimmung der gemäßigt Liberalen gegen
v. Schwendler, als an der außerordentlichen Energie,
welche dagegen von der Fortſchrittspartei entwickelt wurde:
Zur Maſſenbearbeitung wurde der Abg. Albert Träger
nach Weimar entſendet, während ein Agitationscomitee
wochenlang von Dorf zu Dorf wandernd, im Kleinen das
Geſchäft beſorgte. Jm Jahre 1881 regte ſich die conſer-
vative Partei, welche den Rittergutsbeſitzer Baron v. Hell
dorf (Schwerſtedt) als ihren Kandidaten aufſtellte, in an
erkennenswerther Weiſe, konnte aber den Sitz nicht zurück-
erobern, da ſich die Nationalliberalen ſpröde zeigten und
die Fortſchrittspartei ihr ſchwerſtes Geſchütz den Abg.
Eugen Richter, auffuhr, welcher mit noch entſchiedene-
rem Erfolge, als drei Jahre vorher A. Träger, für ſeinen
Freund Ausfeld eintrat.

Für die nächſte Reichstagswahl iſt in dem I. Wei-
mariſchen Wahlkreiſe, wie wir vor einigen Tagen bereitsmitgetheilt haben, von der konſervativen Partei wieder der

Baron von Helldorf, und von den Nationalliberalen
der Getreidehändler Döllſtädt gegen den fortſchrittlichen
Vertreter des Kreiſes Ausfeldt aufgeſtellt worden.
Von Ausfeldt genügt es zu ſagen, daß er zu den älteſtenMitgliedern der Fortſchrittspartet gehört und ſtets an der

Seite Richters ſtand. Baron v. Helldorf ſteht feſt zur
conſervativen Partei, erfreut ſich aber zugleich einer gün-
ſtigen Meinung bei den gemäßigt Liberalen, die aus ſeiner
langjährigen Thätigkeit im Landtage wiſſen, daß er nie-
mals der Reaction ſeine Hand bieten wird. Zugleich hat
er den bei weitem größten Theil des im Wahlkreiſe be-
ſonders Z. Bauernſtandes für ſich, welcher in
ihm, dem Großgri tzer, den warmen Vertreter bäuer
licher Jntereſſen und zugleich den tüchtigen ſelbſtthätigen
Landwirth achtet. Der Kandidat der Nationalliberalen,
Döllſtädt, iſt noch ein jüngerer aber ebenſo intelligenter,
wie e Mann, welcher ſowohl als Mitglied des
Gemeinderaths, wie insbeſondere durch ſeine rege Thätig
keit für gemeinnützige Zwecke bei der Bürgerſchaft Weimars
im beſten Anſehen ſteht. Derſelbe wird nicht nur alle
Stimmen erhalten, welche bei der letzten Wahl auf Herrn
v. Bennigſen, als Zählcandidaten der Nationalliberalen,
fielen, ſondern außerdem aus dem Kreiſe der Gewerbe
treibenden eine ſehr beträchtliche Zahl für ſich haben,
welche das Letztemal ſich entweder der Abſtimmung ent
hielten oder für Ausfeld ihre Stimmzettel abgaben. Hierin
und in der Vorausſicht, daß ſich die Bevölkerung auf dem
flachen Lande noch entſchiedener, wie vordem, für Herrn
v. Helldorf erklären wird, liegt die Gewißheit einer Stich
wahl. Kommt es aber zu einer ſolchen, dann iſt die
fortſchrittliche Eroberung im J. Weimariſchen
Wahlkreiſe verloren; denn mag von Helldorf oder
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Die „Nationalliberale Correſpondenz“, welche
früher für die Uebertragung der in dem Unfallver-
ſicherungsgeſetz vorgeſehenen Controle von den Berufsge-

noſſen an die r eingetreten war,aus dieſem Grunde in der Beaufſichtigung der Betriebe
ſeitens der Berufsgenoſſenſchaftsorgane und zugleich der
ſtaatlichen Fabrikinſpektoren „ein höchſt ſeltſames und
auch nicht unbedenkliches Nebeneinander der Befugniſſe“

efunden und eine darauf bezügliche Abänderung des Geſenes befürwortet hatte, iſt von dieſer Anſicht zurückge-

kommen. Sie erklärt ſich in ihrer heutigen Nummer mit
dieſem Paſſus des Geſetzes vollſtändig einver-
ſtanden und ſchreibt darüber Folgendes:

„Die berufsgenoſſenſchaftliche Unfall-Ver-
hütung, welche das Unfallverſicherungsgeſetz anſtrebt,
ſtößt auf das Bedenken, daß die durch die Berufsgenoſſen
geübte Controle zum Eindringen von Concurrenten in die
Geheimniſſe des Betriebes und des Geſchäfts führen
könnte. So wenig ſich dieſes Bedenken abweiſen läßt, ſo
wenig kann man bezvweifeln, daß die Jnduſtrie überall
einen Modus finden wird, ſich ohne Schädigung ihrer
Intereſſen der ihr zugewieſenen wichtigen Aufgabe zu ent
ledigen. Die angeregte Ueberweiſung der genoſſenſchaft-
lichen Controle an den Fabrikinſpector e ausge
ſchloſſen. Der Fabrikinſpector ſteht der Jnduſtrie als der
Träger der ſtaatlichen Aufſichtsbefugniß gegenüber und es
würde ſich mit dieſer Stellung ſchwer vereinigen laſſen,
daß er gleichzeitig als der Beauftragte der Unternehmer
fungirte. Völlig abzuweiſen aber iſt der Gedanke, die
Fabrikinſpectoren eventuell mittels einer Ergänzung
des Geſetzes etwa generell mit dieſer Aufgabe zu be-trauen. Das würde dem Prinzip der genoſſgaſchaſtlichen

Unfall-Verhütung, welches nothwendig die Selbſtcontrole
der Genoſſenſchaft bedingt, direkt zuwiderlaufen. Man
vergegenwärtige ſich, was jenes Prinzip bedeutet. Es
mangelt noch immer an genügenden geſetzlichen Normen
für die Sicherung der gewerblichen Arbeiter gegen Un-
fälle und damit an einer ſicheren Grundlage für die Un-
fallverhütung überhaupt. Die Verſuche, ſolche Normen
zu ſchaffen, ſcheiterten an der Schwierigkeit, ja Unmöglich-
keit, ſie bei der Vielgeſtaltigkeit der induſtriellen Verhält-
niſſe in erſchöpfender Weiſe z nſt. en. Es iſt deßhalb
ein entſchieden glücklicher Gedanke, die Feſtſetzung dieſer
Normen'auf Berufsgenoſſenſchaften zu übertragen,
welche in ſich n len gleichartige Verhältniſſe beſitzen
und zugleich am beſten in der Lage ſind, die Bedürfniſſedes Kelriebes mit den Anforderungen der Unfallverhütung

möglichſt in Einklang zu bringen. Schon der erſte Un-
fallverſicherungsentwurf enthielt an dieſer Stelle den Keim
zu der nun als Grundlage der ganzen Organiſation aus-

eſtalteten Genoſſenſchaftsbildung. Durchführbar iſt dieſesfruchtbare Prinzip aber nur im Wege der Selbſtverwal
tung der Genoſſenſchaft und ſpeciell der uneingeſchränkten

Selbſtcontrole. Der Staat, welcher hier in geſchickter
Weiſe das eigene Jntereſſe der Unternehmer für ein
öffentliches Jntereſſe vorzuſpannen weiß, iſt damit indeß
nicht der Pflicht enthoben, über die Wahrung dieſes
öffentlichen Jutereſſes zu wachen, und der ſtaatliche
Fabrikinſpector wird nach wie vor die Aufſicht über die
Unfallverhütung mit ſeinen ſonſtigen Funktionen zu ver
einigen haben unbeſchadet der gegenſeitigen Controle, welche
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Der „Köln. Z.“ wird aus Berlin vom 29. v. Mts.
geſchrieben: Der ſich fortziehende Streit über die Be-
deutung des im Jahre 1879 erfolgten Austrittes der
(ſpäter ſo genannten) Gruppe SchaußVölk aus der
national liberalen Fraction und der daran wider Herrn
v. Schauß geknüpfte Vorwurf des bewieſenen „Jllibera-
lismus“ erledigt ſich wohl am beſten wenn wir das
Schreiben abdrucken, mittels deſſen damals 13 Abgeordnete
(unter ihnen auch der Abg. v. Schauß) ihren Austritt er
klärten. Es lautete:

Nachdem die national-liberale Fraction beſchloſſen hat, trotz
der von dem Abg. Vr. Völk abgegebenen verſöhnlichen Erklärung
demſelben ihr Bedauern über ſeine im Reichstage gehaltene Rede
auszuſprechen und durch dieſen Beſchluß Herrn Dr. Völk zum
Austritt aus der Fraction veranlaßt hat, können die Unterzeich-
neten nicht umhin, dieſem Schritte ſich anzuſchließen, wenngleich
auch ſie nicht in allen Punkten mit dem Jnhalt der
Rede Völks übereinſtimmen und nur mit ſchmerzlichem
Bedauern ſich von langjährigen politiſchen Freunden trennen.
Sie finden ſich hierzu insbeſondere dadurch veranlaßt daß die
in letzter Zeit ſtattgehabten Fractionsſitzungen in ihnen die Ueber
zeugung hervorgerufen haben, daß innerhalb der Fraction
über die in der gegenwärtigen Lage einzunehmende politiſche
Haltung ein ſo tiefgreifender Gegenſatz vorhanden iſt, daß
ie einen geeigneten Boden für eine fernere
Thätigkeit nicht mehr zu erkennen vermögen. Die Unterzei
neten den Grundſätzen der nationalen und liberalen
Partei auch in Zukunft getreu, erklären deshalb ihren
Austritt aus der Fraction.

Aus dieſem Schreiben ergiebt ſich unwiderleglich:
1) daß die austretenden Abgeordneten die Rede Völks
nicht in allen ihren Einzelheiten billigten; 2) daß aber
dieſe Rede und der daran geknüpfte (mit der Mehrheit
einer Stimme beſchloſſene) Tadelsbeſchluß der Fraction
nur den letzten Anſtoß zu dem Austritt gab, der
Grund deſſelben aber in den vorausgegangenen Verhan
lungen, d. h. in der Maßloſigkeit lag mit welcher der
linke Flügel der Fraction ſeine Beſtrebungen vertreten und
theilweiſe durchgeſetzt hatte; 3) daß die Austretenden ſich
bewußt waren, in ihrer Geſinnung nicht von den Grund
ſätzen der national-liberalen Partei abzuweichen, indem ſie
vielmehr dieſer getreu zu bleiben erklärten. Bemerkens
werth iſt noch daß ſchon einige Tage vorher der Abg.
v. Treitſchke ſeinen Austritt erklärt hatte, „weil die
Fraction durch Verwerfung der Tarifvorlagezu einer geſchloſſenen Sppoſttionspartet wurde,
was er für einen verhängnißvollen politiſchen Fehler
halte“. Aus dieſen Thatſachen ergibt ſich wie unwahr
die Darſtellung iſt, welche jetzt ein Berliner Blatt jenen
Vorgängen zu geben ſucht.

Das Kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt hat eine ſehr ausführliche Be
arbeitung der Ergebniſſe der Viehzählung vom 10. Ja-nuar 1883 (Berlin, Puttkammer und Mudlbrecht) veröffentlicht, in

welcher das Material nach Staaten und größeren Verwaltungs-
bezirken geordnet iſt. Neben den Nachweiſen, welche ſich auf Stand
und Bewegung der Stückzahl der verſchiedenen Viehgattungen
beziehen, ſind für dieſes Mal auch die Werthe dargeſtellt, welche
Kr aus den von den landwirthſchaftlichen Vereinen gemachten

ngaben über den Verkaufswerth eines Stückes mittlerer Qua
lität der verſchiedenen Viehgattungen und Altecsklaſſen berechnen
ließen, und es hat ſich als Geſammtwerth des Viehkapitals im
deutſchen Reich der Betrag von fünf und einer halben Milliarde
Mark ergeben, wobei das jedenf lls auch einen beträchtlichen
Werth repräſentirende Geflügel außer Anſatz geblieben iſt.

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt Prof. Dr. Ernſt
Schweninger zum außerordentlichen Mitgliede des
kaiſerlichen Geſundheitsamts auf die mit dem Jahre 1885
ablaufende Funktionsdauer der übrigen außerordentlichen
Mitglieder dieſer Behörde berufen worden.

Reiſebrief aus in der Schweiz.
uß.

Es iſt für Botaniker gewiß von Jntereſſe, daß
während der Baumwuchs im Harz ſchon bei 1075 m, im
Rieſengebirge bei 1430 w, in den nördlichen Kalkalpen
der Schweiz, Tyrols und Baierns bei 1780-—1950 m
Höhe über dem Meere völlig aufhört, im Oberengadin
2 bei einer abſoluten Höhe von 2275 m kräftig ent
wickelte Coniferen noch im zuſammenhängenden Beſtand

e eo Bäume ſo merkwürdig gedeihen, muß es aufür Menſchen geſund ſein. g gedeit ß b
Daß in St. Moritz-Bad und Dorf zur Aufnahme

einer über 1000 alljährlich hinausreichenden 33 von
eine J Anzahl umfangreicher Hotels und

Penſionen ſich vorfindet, braucht nicht erſt erwähnt zu
werden, auch wird es Niemand Wunder nehmen, welcher
jemals in der Schwei gereiſt iſt, daß die Preiſe aller
Bedürfniſſe 5000 Fuß über dem Meeresſpiegel und 10
Meilen entfernt von der letzten Bahnſtation unter der
doppelten Kreide ſchweizer Hoteliers nicht gerade billige
enannt werden können, wobei man allerdings gerechter
eiſe berückſichtigen muß, daß Frendenverkeür über

haupt nur von Anfang Juli bis Ende Auguſt ſtattfindet.
Das größte Hotel iſt das Kurhaus, welches augenblicklich gegen 250 Gäſte enthält und zwar eng ſolche,

welche zum ernſteren urrg vier anweſend ſind.
Trotz dieſer großen Zahl iſt doch für die Gäſte vortreff
lich geſorgt und eine Organiſation bei den Hauptmahl-
zeiten, welche es ermöglicht, 250 Perſonen in 45 Mi-
nuten mit Suppe und 5 Gerichten gedſgeiſen verdient
gewiß alle Anerkennung der Sachverſtändigen. Auf
einen Glockenſch chwinden lautlos 24 Kellner und
Kellnerinnen aus dem für 300 Perſonen berechneten rie
ſigen Saal, nachdem die Teller gewechſelt worden, um auf
einen weiteren Glockenſchlag plötzlich gleichzeitig mit dem

nächſten Gericht zu erſcheinen. Es verdient jedenfalls als
originell hervorgehoben zu werden, daß dieſe flüchtigen
Kellner mit dem durchgeiſtigten Ausſehen zum großen
Theil eigentlich Schullehrer ſind. Jn den Sommer-
monaten iſt bekanntlich in der r Alles auf den
Fremdenverkehr zugeſpitzt; jede andere Rückſicht tritt zu
rück, ſo auch die Rückſicht für den ununterbrochenen Unterricht
eidgenöſſiſcher Jugend. Die Schule wird einfach für die lieben
Kleinen auf mehrere Monate geſchloſſen und die Herrn Lehrer
verſchaffen ſich eine wohlthätige körperliche Bewegung, indem
ſie mit der Serviette unter dem Arm jedes Winkes der

gewärtig ſind. Die Herren Lehrer verbinden
hierbei übrigens das Nützliche mit dem Angenehmen, weil
ihnen auch die koſtenloſe Gelegenheit wird, ihre Sprach-
kenntniß zu erweitern und ſich im Franzöſiſchen, Engliſchen,
Holländiſchen 2c. zu vervollkommnen. an alledem hege ich
doch gewiſſe Bedenken, ob die Schulinſpektoren in der
Heimath derartige Nebenbeſchäftigungen der Schullehrer
für zweckmäßig erachten möchten.

Jm Kurhaus wohnen meiſtens Deutſche, im Victoria
und Hotel du Lac miſchen ſt verſchiedene Nationen,
während in den großen Etabliſſements des Herrn Kadrutts
Alt England bedeutend vorwiegt. Die Deutſchen ſind als
Fremde im ganzen Engadin vorherrſchend, und ſpricht dies
doch dafür, daß Geldverdienſt noch vorhanden iſt, es folgen
der Zahl nach die Engländer, neuerdings treffen etwas
mehr Franzoſen und Italiener wohl aus Furcht vor der
Cholera ein. Auffallend geringer Zahl ſind die Oeſterreicher. Unter den Deutſchen hat natürlich Berlin ein

ganz beſonders ſtarkes Contingent geſtellt, es folgt ſodann
Leipzig, wenig iſt die Provinz Sachſen vertreten. Einige
wenige Parthien aus Magdeburg und Erfurt, ſowie
kleineren Städten Thüringens. Aus Halle a/S. habe ich
nur Frl. H. Riebeck in der Fremdenliſte aufgefunden.
Beſonders ſtark ſind die Berliner Hofkreiſe vertreten durch
die Oberhofmeiſterin der Kaiſerin, mehrere Ceremonien-

meiſter, Hofdamen und Kammerherrn 2c. Jn Pontereſina
hält ſich zum Kurgebrauch der General-Quartiermeiſter
Graf Walderſee auf. Der Staatsminiſter a. D. Dr. Del-
brück, welcher ebenfalls dort weilt, zeichnet ſich durch her
vorragende Bergbeſteigung und Gletſchertouren aus, welche
er mit Leichtigkeit überwindet und hierdurch das Zeugniß
ablegt, daß unzureichende Körperkräfte derzeiten wohl kaum
die Urſache ſeines Scheidens aus dem Amt geweſen ſein
können. Mein Führer behauptete trotzdem ſteif und feſt,
er ſei 77 a der „Erſte hinter Bismarck“, welcher
harmloſen Auffaſſung ich nicht umhin konnte, unter n
weis auf unſere Zollpolitik entgegenzutreten. Die dar-
ſtellende Kunſt iſt ſowohl multa wie multum vertreten,
Fr. NiemannSeebachDresden, Herr R. Kahle und Frau
aus Berlin, Frl. Barkany aus Berlin, Direktor des Victoria
Theaters Seebach u. A. mehr. Seit Kurzem iſt, um die
würdige Repräſentation deutſcher Preſſe zu effectuiren, auch
das ſpähende Antlitz des Herrn Paul Lindau aufgetaucht.
Jn Penſion Peters wohnt die Geiſtlichkeit: Pfr. Hübener,
Tiſchhauſen u. A. ehe ieran und an mancherlei
Berichte von Miſſionsfeſten, welche ich in Jhrer Zeitung
efunden, kann ich es nicht unterlaſſen, mit einer Notizad zu ſchließen, welche erkennen läßt, wie an vielen

Orten in Europa die Liebe zur Miſſion nicht erſtorben
iſt, ſondern in friſcher Bethätigung Ausdruck findet. Die
Beſitzerin von Penſion Peters bietet alljährlich zweiMiſſionaren von der Baſeler Miſſions- Geſellſchaft freie

anſtatt eines ſonſtigen Geldbeitrages zu den
Zwecken dieſer Geſellſchaft und gewährt hierdurch zwei
von der Ungunſt des tropiſchen Klimas angegriffenen
Miſſionaren eine Erholungsſtätte, wie ſie 4neta und
Drchage wohl kaum gefunden werden kann. Um ſo
mehr, da r Sonntag iſt, glaube ich berechtigt zu ſein,v emerkung meinen ſentigen Reiſebrief abſchließen

u können.
St. Moritz, den 20. Juli 1884. L. C.
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Es ward vor einiger Zeit mitgetheilt, daß ein Geſetz, betref
fend die. Pflege und Erhaltung der Kunſtdenkmäler
der nächſten Landtagsſeſſion vergrre t werden ſolle. Zur Aus-
führung deſſelben meldet die „Voſſ. Ztg.“, man beabſichtige ſich
einer Organiſation zu bedienen, wie ſie ähnlich in Oeſterreich

durchgeführt wurde, wo unter Anderm viele Vereine, deren
Zwecke irgendwie mit den Kunſtdenkmälern zuſammen hängen,
herangezogen wurden. Jn Denen giebt es im Ganzen etwa150 A athume- Geſchichts, Kunſt und Architektenvereine, unter
deren Mitgliedern (über 20000) gewiß Viele für die Mitarbeit
an den Aufgaben der Kunſtverwaltung zu gewinnen ſein würden.
Die öſterreichiſche Zentralkommiſſion, errichtet 1853 und umge-
taltet 1873, hat drei „Sektionen (für Alterthum, Mittelalter und
euzeit) und hat als du e 65 „Konſervatoren ein Ehren-

amt) und eine ſehr große Zahl von Korreſpondenten zur Seite.
Wiewohl das Vereinsweſen zur Pflege von Kunſt- und Alter-
thum in Oeſterreich bei Weitem nicht ſo ausgebildet iſt, wie bei
uns, hat die Kommiſſion ſchon ganz Außerordentliches geleiſtet
und die von ihr veröffentlichten „Mittheilungen“ beweiſen, welches
Entgegenkommen ihre Korreſpondenten in allen Provinzen finden.
Ehe eine gleiche Einrichtung b. td Jedaeht 5 ädigungen und Verkäufe von Kunſt
werken zu verhindern, da der Staat jetzt nur in ganz beſtimmten

ällen um ſeine Zuſtimmung angegangen werden muß. Es
iſt ſicher zu wünſchen, daß eine derartige einheitliche Handhabung
der Sache auch bei uns in Preußen bald durchgeführt werde,
und das in Ausſicht geſtellte Geſetz wird ſicherlich auf allgemeinen
Beifall ſtoßen, wenn es eine ſolche in praktiſcher Weiſe ſchafft.

Bezüglich der widerſprechenden Meldungen der Blätter über
die in Ausſicht genommene Errichtung einer Reichs-Ober-
ſeebehörde erinnert die „Voſſiſche Zeitung“ daran, „daß, als
im Jahre 1874 im Reichskanzleramte unter dem Vorſitze des
Geheimraths von Möller, welcher das Reichskanzleramt vertrat,
eine Conferenz von Delegirten der deutſchen Seeuferſtaaten über
die Frage ſtattfand, ob und wie Seeunfälle unterſucht werden
ſollen, der Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums, Geh.
Oberregierungsrath Wendt, gleich im Beginn der Berathungenden gustuhrü begründeten Antrag eingebracht hatte, ein deutſches
Reichs Oberſeeamt zu errichten. Wenn der Antrag damals ohne
Erfolg blieb, ſo war das insbeſondere der oppoſitionellen Stellung
der Delegirten Hamburgs und Bremens zuzuſchreiben.

Ausland.
Frankreich. Der Termin zur Beantwortung der

letzten nach Peking gerichteten franzöſiſchen Note iſt mit
dem geſtrigen Tage abgelaufen, gleichwohl verlautet noch
in dieſem Augenblicke nichts Beſtimmtes über den Stand
der franzöſiſch-chineſiſchen Verhandlungen. Man
weiß im Allgemeinen nur, daß Frankreich ſeine anfäng-
liche, ſtark übertriebene Entſchädigungsforderung bedeutend
herabgeſetzt hat und überhaupt ſich in den oſtaſiatiſchen
Dingen einer Haltung befleißigt, welche von dem Streben
beeinflußt iſt, den Zwiſchenfall von LangSon ſo glimpf-
lich beizulegen, als mit Aufrechterhaltung der eigenen
nationalen Würde nur immer vereinbar erſcheint. Weit
weniger klar und unverdächtig nimmt ſich das Gebahren
Chinas aus. Es zögert mit ſeiner entſcheidenden Antwort
bis zum letztmöglichen Augenblick, ja hat am Vorabend
des Terminablaufs in Paris durch den Geſandten Li-
FongPao die Forderung einer abermaligen Friſtverlänge-
rung behufs Beantwortung der franzöſiſchen Note erheben
laſſen. Das ſieht nicht eben nach einer verſöhnlichen
Stimmung aus. Ferry hat das Erſuchen LiFongPaos
rundweg abgeſchlagen und dadurch m daß ſeine
Langmuth ihre Endſchaft erreicht hat. Wäre LiFongPao
in der Lage geweſen, ſeinem Geſuche durch Anführung
ſachlich zutreffender Argumente Unterſtützung zu verleihen,
ſo würde das Pariſer Kabinet daſſelbe kaum ſo ſchroff
urückgewieſen haben. Allein nach allem, was vorgefallen,ſcheint die franzöſiſche Regierung die Ueberzeugung ge-

wonnen zu haben, daß China nur darauf ausgehe, den
Gang der Verhandlungen in die Länge zu ziehen, und
daß nur mittelſt Entfaltung von Energie und Konſequenz
einer Verſumpfung des tonkineſiſchen Streitfalles vorge
beugt werden könne. Man ſchmeichelt ſich in Paris mit
der Hoffnung, daß China in letzter Stunde definitiv klein
beigeben werde. Ungleich ſkeptiſcher äußern ſich
Preßſtimmen zur Sache. Sie ermuthigen zwar China
nicht direkt zum Widerſtande, laſſen aber zwiſchen den
Zeilen erkennen, daß eine weitere Verſchärfung des oſt
aſiatiſchen Konflikts den Gleichmuth John Bulls durchaus
nicht ſtören werde. Warum auch bezeigt Frankreich ſo
wenig Rückſicht für die engliſchen Wünſche betreffs der
egyptiſchen Finanzen.

Britiſches Reich. Die Antwort des Premier Glad-
ſtone auf den bei dem ine Hyde-Park-Meeting
am 21. v. M. gefaßten Beſchluß, welcher ihm ſchriftlich über

mittelt wurde, lautete: h„Dieſer zu Gunſten der Wahlreformbill ſo herzlich offenbarte
merkwürdige Ausdruck der öffentlichen Stimmung hat Eindruck
auf mich gemacht, und ich kann nicht umhin, Denjenigen, welchen
das Verdienſt des Arrangements zukommt, meine Glückwünſche
abzuſtatten zu dem Erfolge und zu der Ordnung, welche den
ganze Vorgang charakteriſirte.“

Afrika. Auch in der Capkolonie beginnen ſich
vernünftigere Anſichten über die deutſche An-
ſiedelung in Angra Pequena geltend zu machen.„Es iſt eine verrückte (insane) Jdee“ ſchreibt der „Cape

Argus“, anläßlich der Düſſeldorfer Verſammlung desWeſtdeutſchen Coloniſationvereins“, „daß jeder Fleck auf

der Oberfläche der Erde unter das engliſche Banner ge
bracht werden müſſe, und wenn wir Nachbarn bekommen
ſollen, ſo könnten wir uns keine beſſeren wünſchen als das
tapfere, fleißige und aufgeklärte Volk, das ſich jetzt bemüht,
feſten Fuß auf dieſem Continent zu faſſen.“ Und weiter
hin: „Ohne Bedauern können wir die Nachricht aufnehmen,
daß Earl Granville die engliſchen Anſprüche auf Angra
Tee aufgegeben hat. Es thut uns nicht leid, einen

heil dieſes Continents in den Händen einer Macht zu
wiſſen, welche keine Dummheiten dulden wird und, man
darf es hoffen, einigen Einfluß zu Gunſten europäiſcherCiviliſation und Forlchritie ausüben wird.“

Ein in Kimberley erſcheinendes Blatt, der
„Diamond Fields Advertiſer“, bringt folgende inter-
eſſante Einſendung, die wir nachſtehend wörtlich wieder
geben: „Während die Angra PequenaFrage nun ein
wenig Intereſſe erregt, wenn auch, wie ich fürchte, zuſpät, iſt ein Awiſchenſeil bemerkenswerth, der ſich unlängſt

in Vryburg (der neuen Hauptſtadt von Bechuanaland.
D. Red.) ereignete, indem er den Einfluß der neu ge-
ründeten deutſchen Kolonie auf unſeren Handel mit dem

Jnnern vorausahnen läßt. Kürzlich wurden wir über-
raſcht, von Angra Pequena aus Geſellſchaft durch die
Stadt Vryburg ziehen zu ſehen. Sie ſagten, der Wegſei gut, Waſſer in Fülle vorhanden und Feld und

Weide gut; die Preiſe der Waaren in Angra Pequena

bei uns eingeführt iſt, kann nicht
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ſeien weit unter den Preiſen in der KapKolonie, da alle
Waaren in Segelſchiffen importirt würden. (Und wegen
der hohen Zölle am Kap. Red.) Eine gewiſſe Firma
im Norden denkt ernſtlich daran, ſofort dahin aufzubrechen.
Wenn die Nachricht von der günſtigen Beſchaffenheit des
re Wende Angra Pequena erreicht, werden ohne

weifel Andere folgen, Stationen an der ganzen Route
entlang aufblühen, und der Handel nach dem Jnnern wird
ſich von uns ab einem neuen Weg zugewandt haben, und
dann erſt werden unſere Leute, leider zu ſpät, die Wichtig
keit jenes noch unbedeutenden Platzes gewahr werden.
Die Eingeborenen längs der Route waren freundlich, und
da das Feld neu iſt, ſo wird man unzweifelhaft guten
Nutzen erzielen und der Hafen wird raſch zu einem wich-
tigen werden.“ Hieran werden noch einige Phraſen des
Bedauerns geknüpft.

Berlin, den 31. Juli.
Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich trotz der

ungünſtigen Witterung der letzten Tage in Gaſtein an
dauernd des erwünſchteſten Wohlſeins. Allerhöchſt der
ſelbe hat ſeine Badekur bisher täglich ohne Unterbrechung
und vom günſtigſten Erfolge begleitet fortgeſetzt. Die
regelmäßigen Brunnenpromenaden des Vormittags, nach
der Rückkehr aus dem Bade, ſowie die Ausflüge in die
Umgegend von Gaſtein, des Nachmittags, nach Aufhebung
der Tafel, mußten jedoch in der letzten Zeit, des einge-
tretenen kalten und regneriſchen Wetters wegen, wieder
holt ausgeſetzt werden. Die laufenden Regierungsange
legenheiten, deren Erledigung Se. Majeſtät auch während
ſeines Aufenthaltes in Gaſtein in gewohnter Weiſe obliegt,
haben bisher jedoch keinerlei Unterbrechung erfahren.

Unter den Tiſchgäſten unſeres Kaiſers in Gaſtein
nannten wir kürzlich auch den dort zur Kur weilenden
Kardinal Fürſt-Erzbiſchof von Olmütz, Land
grafen zu Fürſtenberg. Das iſt inſofern intereſſant,
als gegen den Kardinal noch aus der Zeit der preußiſchen
Kulturkampfsblüthe ein gerichtliches Erkenntniß beſteht, in
Folge deſſen der Herr Erzbiſchof noch immer nicht den
preußiſchen Antheil (Leobſchütz) ſeiner Diözeſe betreten
kann. Die „Rat.-Leobſch. Ztg.“, der wir dieſe Nachricht
entnehmen giebt ihre Quelle für dieſelbe nicht an.
Sollte ſie ſich beſtätigen, ſo würde ſie eben nichts weiter
beweiſen, als die Geneigtheit unſeres Kaiſers, in dem ſo
genannten Kulturkampf die Perſon von der Sache zu
trennen, was durch die zwangloſen Beziehungen des Bade-
lebens in dieſem Falle noch weſentlich erleichtert wird.

Der Hotelbeſitzer Adolf rer in Berlin hat
im Jahre 1861 aus Veranlaſſung der damaligen glücklichen
Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs bei dem
Attentat auf Allerhöchſtdenſelben am 14. Juli des ge-
nannten Jahres im Anſchluſſe an den Nationaldank für
Veteranen eine Spezialſtiftung zum Beſten ſchulpflichtiger
Kinder von Unteroffizieren der Armee mit der Beſtimmung
errichtet, daß die Revenüen alljährlich am 14. Juli zur
Verwendung gelangen. Nachdem in den Jahren 1862 bis
1883 die Revenüen dieſer Stiftung der Reihe nach in
den Bezirken der preußiſchen Armeekorps vertheilt wordenſind, t im Jahre 1884 die Summe von 250 Mark an

fleißige ſchulpflichtige Kinder von Unteroffizieren aus dem
Bereiche des XI. Armeekorps zur Vertheilung gelangt.

Ein Unglücksfall, durch welchen ein blühendes
Menſchenleben vernichtet wurde, hat ſich am Dienstag
Mittag auf der Strecke der Bergiſch-Märkiſchen Bahn
zwiſchen Cabel und Hohenlimburg ereignet. Der Tele-
graphenAufſeher Grätz, eine in Hagen ſeit langen Jahren
wohnhafte und allgemein beliebte Perſönlichkeit, war
zwiſchen der Station Halden und Hohenlimburg mit der
Legung einer Telegraphenleitung beſchäftigt, als der
Perſonenzug heranbrauſte. Während G. nun dem Zuge
auswich, bemerkte er nicht einen von der entgegengeſetzten
Seite kommenden Güterzug wurde von der Lokomotive
deſſelben erfaßt, zur Seite geworfen und war binnen
wenigen Minuten eine Leiche. G. ſtand im rüſtigſten
Mannesalter war verheirathet und hinterläßt Frau und
3 Kinder.

Eine Probefahrt mit einem eigenthümlichen
Eiſenbahntrain iſt auf der Secundärbahnſtrecke Hagen-
Vörde der Berg.-Märk. Bahn am 26. d. Mts. unter
nommen worden. Ein aus zwei Etagen beſtehender großerPerſonenwagen befindet ſich in directer Verbindung mit

der Locomotive, die ganz das Ausſehen einer Straßen-
bahn-Locomotive hat. Locomotive und Wagen ſind ein
Stück, ſo daß keines von dem anderen getrennt werden
kann. Jn dem unteren Theile des Wagens, der bedeutend
breiter als die gewöhnlichen Perſonenwagen, befinden ſich
auch Räume für die Poſt; zu der oberen Etage (3. Claſſe
für Raucher) führt eine Wendeltreppe. Der neue Train
ſoll nächſte Woche für die Secundärbahn in Betrieb
kommen.

Ein trauriges Nachſpiel hat der Pariſer
Fahnenſkandat in Cannſtadt gehabt. Der „Schwäb.
Merkur“ berichtet darüber unterm 28. d. M.: Der Tod
des Herrn Privatier Hummel, welcher geſtern zu Grabe
getragen wurde, hat, wie wir erfahren, folgende Urſache
ehabt: Am vorigen Sonntag, den 20. d., unterhielten ſich

im Garten des Hotel Hermann zu Cannſtadt mehrere
junge Leute in franzöſiſcher Sprache über die bekannten
Vorgänge in Paris am 14. Juli. Einer derſelben billigte
und rühmte das Zerreißen der deutſchen Fahne, und die
Uebrigen waren derſelben Meinung. Herr Hummel,
welcher an einem Nebentiſche ſaß, trat auf den Sprecher
zu und machte ihn auf das Ungehörige ſolcher Aeußerungen
an einem öffentlichen Orte aufmerkſam. Der Andere ent
egnete grob und ſchimpfte in roher Weiſe, ſo daß HerrHunmet ihm eine Ohrfeige verſetzte. Darauf ſchlug der

Andere Herrn Hummel mit einem Stock über den Kopf.
(Nach einer anderen Verſion ſoll ihm der Schlag bei einem
ſpäteren Wiederzuſammentreffen in der Nähe des Gitter
ſtegs verſetzt worden ſein.) Den Wirrwarr, der entſtand,
benutzten die jungen Leute, um ſich davon zu machen.
Herrn Hummel aber koſtete die Kopfwunde das Leben;
er ſtarb an der Wundroſe. Die Verletzung an ſich war
keine lebensgefährliche. Den Thäter kennt man bis jetzt
nicht; die gerichtliche Vernehmung der Angehörigen des
Verſtorbenen iſt eingeleitet.

Vermiſchte Nachrichten.

Zu einem Schurkenftreiche iſt das ſchwere Leid, welches
über die Familie des Wiener Univerſitätsprofeſſors r. Bam-
berger durch das ſpurloſe Verſchwinden des 2l jährigen
Sohnes, wie wir bereits meldeten, hereingebrochen iſt, ausge
beutet worden. Der junge Mann, welcher an der Wiener Uni
verſität Medicin ſtudirt, benutzte bekanntlich ſeine Ferien zu
einem Ausflug in die Alpen und muß dort, wie man vermuthet,
verunglückt ſein. denn alle Nachforſchungen blieben bisher ohne
jeden Erfolg. Da überbrachte der in die höchſte Aufregung ver
ſetzten Familie, wie das „Wiener ſchreibt, ein an
geblicher Bauer aus Pitten einen Zettel, auf welchem von frem
der Hand mit Bleiſtift folgende Worte geſchrieben waren „Jch
erſuchte dieſen Mann, dieſen Zettel zu überbringen. Jch bin
trübſinnig, Verhängniß, bin in Pitten und werde eine Partie
nach dem machen. Richard.“ Als Randbemerkung
befinden ſich unterhalb der Unterſchrift die Worte: „Nicht hono-
rirt (wahrſcheinlich iſt darunter zu verſtehen, daß der Ueber
bringer des Zettels noch nicht honorirt iſt), Herrn Bamberger,
Architekten, Wien.“ Unmittelbar nach Empfang dieſes Schrift
ſtückes traten ein Sohn und ein Neffe des Hofrathes Profeſſor
Dr. Bamberger die Reiſe nach Pitten an, um ſich an Ort und
Stelle Gewißheit zu verſchaffen. Aber die Hof
Vermißte Richard v. Bamberger während ſeiner Tour nicht
verunglückt ſei, beſtätigte ſich nicht. Es iſt vielmehr mit Sicher
heit anzunehmen, daß der Zettel, der bei Hofrath v. Bamberger
abgegeben wurde, von einem Gauner herrührt, der die vom
Unglücke heimgeſuchte Familie zu prellen ſuchte, was ihm auch
gelungen, da er für ſeine rich auf ſplendideſte Weiſe von
der Familie belohnt worden iſt. Jetzt wird auch der auf dem
Zettel befindlich geweſene Zuſatz: „Nicht honorirt“ verſtändlich.
Dadurch wollte dieſer Schwindler, der für die Größe des Un
glücks der bedauernswerthen Familie weder Achtung noch Scho
nung hegte, andeuten, daß er auf ein Honorar für ſeine Nach
richt berechtigten Anſpruch habe. Selbſtverſtändlich rief dieſe
Nachricht, daß der ſo ſehnlichſt Geſuchte nicht todt ſei, ſondern
lebe, wenn auch krank in einem beſorgnißerregenden Grade, die
freudigſte Aufregung im Hauſe Bamberger hervor. Während
die beiden Familienmitglieder, der Bruder und der Couſin des
Verſchollenen in Pitten weilten, zählten die beſorgten Angehöri-
gen die Minuten bis zum Eintreffen des erſten Telegrammes
von dort. Daſſelbe brachte jedoch, als es um 6 Uhr Abends
zugeſtellt wurde, keinen Hoffnungsſchimmer. Die Herren tele-
graphirten, daß der Geſuchte niemals dort geweſen ſei, und daß
der Zettel nur von einem Schwindler herrühren könne. Das
Schickſal des jungen Bamberger bleibt demnach, wie aus dem
Erzählten hervorgeht, nach wie vor ein Räthſel.

Der Rückgang Wiens tritt, wie der „Voſſ. Ztg.“
von dort geſchrieben wird, immer merklicher zu Tage. Jm
Laufe der letzten Jahre hat Wien zwei Theater verloren;
die älteſten und beliebteſten Vergnügungs-Etabliſſements,
der „Sperl“, der „Dianaſaal“, die „Neue Welt“, ſind
theilweiſe der Stadtregulirung, theilweiſe der Ungunſt der
Zeit zum Opfer gefallen. Nun hat die Kaiſerſtadt dem-
nächſt wieder einen Verluſt zu gewärtigen der Grund-
komplex, auf dem die SofienbadRealitäten ſtehen, ſoll
noch im Laufe dieſes Jahres demolirt werden, da ſich
auf der ziemlich großen Parzelle in Kürze mehrere ſtattliche
Häuſer erheben ſollen.

Eine grauenhafte Scene ereignete ſich, wie aus
der niederöſterreichiſchen Strafanſtalt berichtet wird bei
der dort am 27. d. M. ſtattgehabten Hinrichtung des
20jährigen Sträflings Baumgartner, welcher am
22. März den Gefangenhaus-Aufſeher Giſter auf eine un-
menſchliche Weiſe ermordet hatte. Bei ſeinem Gange zum
Galgen muſterte Baumgarten ſcharf und keck das Publikum,
und als dem Delinquenten die Gehilfen des Scharf-
richters Willenbacher die Hände binden wollten rief der
Delinquent: Was giebt's? und ſtürzte auf die Gehilfen
los. Es entſtand eine gräßliche Balgerei unter dem
Galgen. Die Eskorte mußte die Gewehre weglegen und
dem Scharfrichter helfen. Nach ſchrecklichen 5 Minuten,

während der Delinquent wie ein wildes Thier brüllte,
waren ihm die Hände gebunden. Noch in die Höhe ge
hoben, fluchte er. Der Scharfrichter warf ihm die Schlinge
um den Hals; abermals entſtand eine fürchterliche Scene.
Der Delinquent erfaßte die Schlinge mit dem Mund; als
ihm dieſelbe wieder entriſſen wurde, ergriff er ſie mit den
gebundenen Händen und ſtieß ſchreckliche Verwünſchungen
aus. Die Schlinge wurde dem Delinquent nun aber-
mals entriſſen und der Akt vollzogen. Der Tod trat nach
8 Minuten ein. Der Scharfrichter entſchuldigte ſich bei
der Kommiſſion, daß wegen der Renitenz des Delinquentendie Schlinge nicht innſgerecht angelegt werden konnte,

daher auch der längere Todeskampf. Allgemein war das
Entſetzen über dieſe Scene. Nachts vorher war der
Delinquent ruhig hatte geſungen und jeden geiſtlichen
Zuſpruch zurückgewieſen. t

Einen edlen Zug chriſtlicher Nächſtenliebe be
richtet die „Schweizer Grenzpoſt“ aus Zürich: Zwei
Straßburger Diakoniſſen pflegten während der Epidemie
die Typhuskranken im ſtädtiſchen Nothſpital Hard. Nach
Schließung des Hardſpitals am 15. Juli kehrten ſie in
ihr Mutterhaus zurück. Als man ſich von hier aus in
Straßburg nach den Koſten erkundigte, kam vom dortigen
evangeliſchen Krankenhaus die Antwort: „Es kann von
keiner Abrechnung zwiſchen der Stadt Zürich und unſerm
Hauſe die Rede ſein. Wir waren glücklich, Jhnen nach
beſten Kräften unſeren guten Willen und unſere Dankbar-
keit zu beweiſen und müſſen nur bedauern, daß dieſe Hülfe-
leiſtung nicht durch Zuſendung einer größeren Zahl vonSchweſten ſtattſindert konnte.

Ueber die Kolliſion des kubaniſchen Dampfers
„„Gijon“ und des engliſchen Dampfers „Laxham“ auf
der Höhe von Kap Finiſterre wird der „Times“ aus
Madrid unterm 27. Juli telegraphiſch gemeldet:

„Außer den 56 Perſonen, die vom „Santo Domingo“ gerettet
wurden iſt ein Boot mit 8 Matroſen und 7 Paſſagieren in
Muros an der galiziſchen Küſte pat angekommen. Einſchließlich der in Graveſend gelandeten 1 Schiforuchigen ſind

mithin von den 220 Perſonen, die ſich einer ungefähren Berech
nung nach an Bord beider Dampfer befanden, 84 gerettet worden.
Man nimmt an, daß über 130 Menſchenleben verloren gingen.
da das Gerücht, daß ſich 90 Leute an Bord des zweiten und
dritten Bootes befanden ſich jetzt als unbegründet erweiſt.
Galiziſche und Madrider Blätter veröffentlichen ſenſationelle
Berichte über die Kataſtrophe. Aus allen erhellt, daß, obwohl
der Kapitän des „Gijon“ mit dem Revolver in der Hand ſeine
Pflicht that, von dem Augenblicke des Zuſammenſtoßes an die
größte Verwirrung und Unordnung an Bord herrſchte. Ein
Kampf ums Leben entſpann ſich zwiſchen den Zeſerer und
der Mannſchaft, bis das Schiff mit dem Bug zuerſt unterging.
Das vom „Santo Domingo“ aufgenommene Boot war bis zum
Waſſerſpiegel beladen, und es wird behauptet, daß die Geretteten
gezwungen waren, Gewalt zu brauchen, ſogar mit Meſſern, um
die um das Boot herum mit den Wellen ringenden Perſonen zu
verhindern daſſelbe zu entern und zum Sinken zu bringen.
Die galiziſchen Behörden und die Transatlantiſche Geſellſchaft
thaten Alles, was möglich war, für die Geretteten, unter denen
ſich elf Engländer befinden. Die Mannſchaft des zLarham
zählte 27 Köpfe und der ſpaniſche Dampfer hatte 230 bis 250
Seelen an Bord.

Hoffnung, daß der
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Heinrich Laube, der in Karlsbad ſchwer erkrankt
war, iſt von dort nach Wien zurückgekehrt. Obwohl von
der großen Hitze während des Reiſetages ſehr angegriffen,
zeigte er doch wieder viel von ſeiner alten Energie und
Rührigkeit. Nach ſeinen Mittheilungen iſt ihm die Karls-
bader Kur, während der er nur ſaure Milch getrunken,
ſchlecht bekommen. Laube wird vor der Hand nicht eine
Nachkur unternehmen und in Wien verbleiben.

Wilde Kameele giebt es in den Wüſteneien am
kaliforniſchen Meerbuſen, welche ſich dort akklimatifirt
haben und beſtändig vermehren. Die Thiere ſind der
Reſt einer Heerde, welche vor vielen Jahren von der
Bundesregierung importirt worden war, um als Laſtthiere
für die Armee in Neu Mexiko und Arizona zu dienen.
Die meiſten Thiere ſtarben und die überlebenden wurden
ſchließlich in Freiheit geſetzt, da ſie ſich von keinem großen
Nutzen für die Transportirung von Waaren u. ſ. w. er-Weſen hatten.

Ein Gartenparadies im Mittelpunkte Berlins,
der dortigen franzöſiſchen Colonie gchörig, öffnet ſich dem er
ſtaunten Blick, wenn man das gewaltige Grundſtück Friedrich-
ſtraße 129 betritt. Es iſt alter Beſitz der Colonie, auf welchem
ſich 2 Wohlthätigkeits Anſtalten erheben, das franzöſiſche Hoſpital
und das franzöſiſche Waiſenhaus. Kurfürſtin Dorothea ſchenkte im
Jahre 1687 eine ihr gehörige, hier belegene Meierei den Re
fugiés, und die Colonie hat dieſen, wie allen ihren Grundbeſitz,
iemlich intact erhalten. Nur ein Stück wurde ein Mal an den

rinzen Auguſt für 300 Thaler verkauft; auf ihm erhebt ſich
heute die Reitbahn der benachbarten Artillerie-Kaſerne. Heute
iſt dieſes mächtige Terrain ein unſchätzbarer Beſitz. Hoſpital
und Hoſpiz, beides neue Gebäude in ſplendideſter Ausführung,
erheben ſich inmitten herrlicher, prächtig gepflegter Park Anlagen.
Rur einige Baureſte erinnern an dürftigere vergangene Tage.
Alte Nuß- und Lindenbäume umkränzen die lichten modernen
Raſenflächen und Beete, Vögel ſingen in den Zweigen ein
ſtiller Gottesfrieden liegt über dieſer Gartenſtadt inmitten des
Häuſermeeres von Berlin. 140 Waiſenkinder erhalten in dem
Hoſpice Unterhalt, Erziehung und Unterricht, auch in der Sprache
der Heimath, welche die Hugenotten einſt verſtieß, und 110 alte
Leute verbringen in dem Hoſpital ſorglos und ruhig ihren Le-
bensabend. Ein zweites Hoſpital mit ſo ſchönen, lichten und
luftigen Räumen wird kaum noch irgendwo exiſtiren. Jn einem
beſonderen Gebäude aus älterer Zeit befindet ſich noch ein Pen
ſionat für alleinſtehende Damen der beſſeren Stände, welche
1800 Mark einzahlen können. Dieſe aber werden ihnen verzinſt.
Es wohnen hier 40 Damen, welche eine anſtändige Wohnung,
eizung, Licht, Arznei, ärztliche Hilfe 2c. erhalten. Zu

dieſem Penſionat gehört ein beſonderer Garten, in welchem
jede Bewohnerin deſſelben eine Laube beſitzt. Das Hoſpital hat
eine eigene lichte und geräumige Kapelle und ſeinen eigenen An
ſtaltsgeiſtlichen. Der große Speiſeſaal im Erdgeſchoß hat einen
impoſanten bildneriſchen Schmuck erhalten, vier große hiſtoriſche
Gemälde, wichtige Vorgänge aus der Geſchichte der Colonie dar
ſtellend. Auf dem erſten Bilde iſt der Moment dargeſtellt, in
welchem die Kurfürſtin den Ançiens der Gemeinde die Schenk-
ungs- Urkunde der ihr gehörigen Meierei überreicht. Auf dem
zweiten ſieht man den Empfang der Refugiés durch den großen
Kurfürſten im Jahre 1685 vor dem Stadtſchloß zu Potsdam.
Auf dem dritten iſt eine hiſtoriſche Anekdote verewigt, auf welche
die Colonie ſtolz iſt. Die Kurfürſtin übergiebt einem Juwelierein koſtbares Geſchmeide zur Reparatur. Der Kurfürſt fragt ſie,
ob ſie den Mann kenne. „Nein, aber er iſt ja ein Refugié!“
lautete die Antwort. Das vierte Bild ſtellt die Abſchiedsſitzung
des Conſiſtoire im Conſiſtorial- Gebäude in der Niederlagſtraße
in Gegenwart des Kronprinzen dar. Der Kronprinz überreicht
ſein Bild als Andenken an die Scheideſtunde. Den Werth der

S Gemälde erhöhen zahlreiche hiſtoriſche Portraits.
ußerdem ſchmücken die lebensgroßen Statuen des Kaiſers und

des Kronprinzen nebſt den Büſten der Fürſten ſeit Kurfürſt
Friedrich Wilhelm den Saal.

Halle, den 1. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der hieſige akademiſche Turnverein „Jaxo-

Thuringia“ feierte geſtern Abend auf ſeiner Kneipe
„Elſäſſer Taverne“ den AbſchiedsCommers.
Der hieſige 8. C. feiert ſeinen Abſchieds Commers heute
Abend im „Neuen Theater“.

T Sängerfeſt an der Saale.) Der Sängerbund an
der Saale hält ſein diesjähriges, Sia Füngerbr dert
am Sonntag den 10. Auguſt er. in Schkeuditz ab. Die Ab
reiſe dahin erfolgt von Halle mit dem Lokalzuge 8 Uhr 25 Min.
Vorm. Jn Schkeuditz auf dem Bahnhofe (Steiniger's Lokal)

findet e der Empfang der Sängerſchaft von Seiten des
feſtgebenden Vereins, ſodann die Vertheilung der Feſtkarten,
Programme 2c., um 10 Uhr Enſemble-Probe und um 1 Uhr
r Feſteſſen ſtatt. Um 3 Uhr Feſtzug vom Bahn

of nach dem Marktplatz, daſelbſt Aufſtellung vor dem Rath
hauſe und Begrüßung der Sänger durch Herrn Bürgermeiſter
Seeger, Demnächſt Fortſeßung des Feſtzuges nach dem Feſt
lokale: Waldkater und daſelbſt um 4 Uhr großes Jnſtrumental
und VokalConcert. Das Programm enthält 17 Nummern;
darunter 4 Orcheſter Piecen (Marſch aus Rienzi von R. Wagner,
Ouverture: Sängerfahrt von Conradi, das deutſche Ded und

Turn verein „Friesen.“
Heute Freitag Abend Zuſammenkunft ſämmtlicher Vereinsan

gehöriger in „Freybergs Garten. Turnkarte gilt als Legi

her Vorstand.timation.

ſeine Sänger von Neeb, die Himmel rühmen des C.
von Beethoven), mehrere Chorlieder und SoloVor.
Geſang- Vereine Melodie und Myrthe in Halle,
monie in Bernbura und Liedertafel in Weißenfels. d
dem Concert Sängerball im Waldkater, veranſtaltet von defeſtgebenden MännerGeſang Verein Schkeuditz Jn. Anbetracht
der derzeitiger zweifelhaften Witterungs- Verhältniſſe best die
Sängerſchaft beſonders den einen Wunſch, daß Jupiter pluvius
ſie an ihrem Feſttag mit ſeinen Gaben verſchonen möge!

Das neuerbaute Eden- Theater des Herrn
Director Schenk, welches durch ſeine höchſt geſchmacvolle
Ausſtattung den freundlichſten Eindruck macht, wird am
Sonntag den 3. Auguſt definitiv ſeine Pforten öffnen.
Eine treffliche Acquiſition hat Herr Schenk gemacht, indem
es ihm gelungen iſt, den vorzüglichſten Bauchredner Prof.
Otto Nürnberg für die ganze Saiſon zu gewinnen. Der
ſelbe wird mit ſeiner originellen Familie bereits in der
Eröffnungs- Vorſtellung auftreten. Bei der großen Reich
haltigkeit des Programms und den hervorragenden künſt-i Kräften, welche thätig ſein werden, darf man
mit Beſtimmtheit auf ſehr genußreiche Abende rechnen.

Zwei der beſten Bicycliſten, die Herren Kaufmann
Huckewitz und Dr. Vateg unternahmen vor einigen Tagen einen
Ausflug durch den Thüringer Wald. Die Herren fuhren auf
ihrem Stablroß von Erfurt aus über Arnſtadt, Jlmenau,
Schmücke, Oberhof, Dambach, Friedrichsroda, Ruhla, Eiſenach,
Gotha in Netto 5 Stunden Fahrzeit, wobei jeder Fußbreit, berg-
auf bergab gefahren wurde.

Heute traf hierſelbſt eine Abtheilung des 96. Jn-
fanterieRegiments, von Magdeburg kommend, auf hieſigem
Bahnhof ein und ſetzte die Reiſe nach dem Garniſonort
Rudolſtadt nach längerem Aufenthalt hier weiter fort. Die
Mannſchaften waren Erlernung des Sanitätsdienſtes
mehrere Wochen nach Magdeburg abeommandirt geweſen.

Herrn Gensdarm Stein hier gelang es, geſtern in der
Kittelmann'ſchen Reſtauration am Roßplatz einige Bauernfänger
auf friſcher That abzufaſſen und die bei dem ſaubern Spiel ge
brauchten Blüthen Hundertmarkſcheine, 10 Dollarſcheine, falſche
20- und 10-Markſtücke in Beſchlag zu nehmen. Die Bankhalter
Koppelknecht Jäntſch und Fleiſchergeſelle Rieß wurden der

hieſigen r mAuf dem hieſigen kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII, wur-
den geſtern die Grundſtücke des ger 1 Guſtav Elitzſch
hierſelbſt, Weingärten Nr. 12, 13 und 14, in nothwendiger
Subhaſtation meiſtbietend verkauft. Beſtbietender blieb Herr
Kaufmann Moritz Ferdinand Götze hier mit 37300

Jm Monat Auguſt er. wird. auf dem hieſigen kgl. Amts
gericht, Abtheilung VII, nur ein nothwendiger Subhaſtations-
termin und zwar am 12. d. Vorm. 10 Uhr abgehalten werden,
und zwar betrifft dieſer den Verkauf des dem Steinmetzmeiſter
Hermann Grothum hierſelbſt gehörigen, Thüringerſtraße
Nr. 2 belegenen Grundſtückes.

Zu der in einer der letzten Nummern unſerer Zeitung ge-
brachten Briefkaſten Notiz, betreffend das Fahren der Polizei
ſergeanten auf der Straßenbahn, werden wir noch erſucht, mitheilen „daß die Polizeiorgane ausdrücklich von der Verwalt-
ung angewieſen ſind, die Straßenbahn möglichſt oft zu benutzen,
um die Aufrechterhaltung der Ordnung zu überwachen“.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 1. Auguſt 1884.

Letzte Div. f. Coursnotiz.

49 Halleſche L r 1882 (4 1101,62 G.3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 i 97 G.
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,25 G
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1(1101,25 G
49 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig.. 4 101 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 1100,50 G59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 74 B59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 101,50 G
5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.

Pap.- Fabrik 5 1160325 G.Halle 3 ankvereinsActien 9 5 115651 G.alte e Zuckerſiederei-Actien“) fe.
örbisdorf, Zuckerfabrik Actien 212 4

Glauzig, Zuckerfabrik Actien s 4
uckerraffinerie Halle Actien 12 4 105 G
ächſ.Thür. Braunkohlen St.Act. 15 4 196 G
ächſ.“Thür. BraunkohlenSt.Pr. 15 5 196 G.

WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct. 25 4 260 G.
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.-A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 1142 G.
Naumburger Braunkohlen Actien 8 4 275
Vereinigte n StammAct. 4 88 G.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 8 4 11323 G.

alleſche Brauerei St.Act.( Michaelis 4
alleſche Brauerei St. Prior. s 5
röllwitzer PapierfabrikActien 18 4 215 G.
eitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 4
alleſche MaſchinenfabrikActien 25 4 (290 bz
önnern, Malzfabrik-Actien

Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. O 4
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg-

bauvereins“) fe. 1650 G.PackhofsActien) 3 ſe. 450 GDie Courfe der mit bezeichne ten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

1 Verwalter,
1 herrſchaftl. Kutſcher finden ſof.

ger, Leipzigerſtraße 6. [9630

Eine geprüfte Erzieherin für 2
Mädchen im Alter von 5 und 9

Stelle durch Pauline Fleckin- Jahren auf ein Gut in Thüringen
um 1. October d. J.

ieſelbe muß auch muſikaliſch ſein.

221

Geſchenke
Sparkaſſe vacat

inſen
Sonſtige 22

Summa 71785

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Juli bis 1. Auguſt.

Stadt Hamburg. Dr. Walter Kogge m. Gem. a. Wien.
Frau Vedoua m. Tochter a. Hamburg. Frau Apotheker Lorenz
m. Töchterchen a. Dortmund r. 4 eyer m. Gem. a.
NewYork. Rentier Schacht m. Gem. a. Hamburg. Kgl. Reg.
Geometer Dittrich a. Görlitz. Baurath Bötel a. Merſeburg.
Frau Rittergutsbeſ. Biſchoff a. Graudenz. Major a. D. Preßler
a. Berlin. Verſ.-Jnſpector von Krieger a. Weimar. Gutsbeſ.
Neithardt a. Döbeln. ie Kaufl. Hags a. Stuttgart, Martini
a. Chemnitz, Stoffregen, Hüpeden u. Marcks W Moths
Pu apeis- Hirzel a. Bremen, Voigt a. Stendal, Kauffmann

ünchen.
Goldner Ring. Die Kaufl. Portmann a. Crefeld, Magwitz

a. Dresden, Lebrecht a. Mainz, Braunſchweig a. Bordeaux,
Engermann a. Hamburg, Ricks u. Stein a. Berlin Artes a.
Chemnitz, Klemm a. Erfurt. Studienlehrer Hecht a. Aſchaffen
burg. Jngen. Heindahl a. Hannover. ector Trautmann m.
Fam. a. Hersfeld. Aſſeſſor Föhr a. Coburg. Dr. med. Bach
a. Breslau. Gutsbeſ. Hildemann a. Oberwieſen.

Goldene Kugel. Buchdruckereibeſ. Rauert a. Sorau i L.
Bürgermeiſter Meydam m. Fam. u. Dienerſch. a. Witten. Amts
rath Richter m. Gem. a. Braunſchweig. Gaſtwirth Müller m.
Gem. a. Hettſtedt. Die Kaufl. Carmers a. Freienwalde, May-
wald a. Berlin, Minck g. Berlin, Winter a. Magdeburg, Vogela. Mainz, Nahrun a. Potsdam, Brandt a. Breslau, Heſter a.

Dresden, Offenbach a. Nürnberg, Heumann a. Cöln, Porr m.
Gem. u. Dähne a. Berlin, Thommſuhn a. Leipzig, Nehls a.
Hamburg.

Stadt Dresden. Die Kaufl. Reuther u. Scharnweber a.
Berlin, Nicolai a. Breslau, Stadthagen a. Sorau, Schmidt u.
Cohn a. Magdeburg, Pilling a. Leipzig, Luvenderweck a. Berlin,
Hofmann a. Hamburg. Lehrer Finger u. Lehrer Teubner a.
Klepzig. Bauaufſeher Stöckel a. Jena.

Preußiſcher Hof. Fabrikbeſ. Büſchel a. Bautzen. Kraft
Turner Bohlig a. NewYork. Ger.Aſſeſſor Schmidt a. Kirch
heim b Erfurt. Oberpfarrer Graue a. Löbejün. FabrikantFränkel a. Salza. Jngenieur Müller a. Berlin. auch pharin.
Luts, Stud. theol. Wachter, Cand. med. Müller, Stud. phil.
Großer, Cand. chem. Möller u. Stud. mod Seifert a Leipzig.
Telegraphiſcher Goursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Börſe.
Berlin, ven 1. Auguſt 1884.

4 Preußiſche Conſols 10325. Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm Actien A. C. D. E. 273,25. r m
Stamm-Actien 110,75. 49 Ungar. Goldrente 77,25. 4 Ruſ-
ſiſche Anleihe v. 1880 75,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 536,50.
Oeſterr. Credit-Actien 529, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen gelbe ander Oetober 165,20. October-November

flau.
Roggeu. Auauſt 146,70. September-October 143,50. October

November 142,75, befeſtigt.
Gerſte loco 140--195.
Hafer. Auguſt 128,25.
Spiritus loco 50,30. Auguſt September 4980.

October 49,80, beſſer.
Rüböl loco 53, Auguſt 52,

September

Soptember-October 51,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 1. Auguſt 12 Uhr 40 Minuten. (Privat-

telegramm der Halliſchen Zeitung.) Nach Meldungen aus
Wer iſt Heinrich Laube heute früh 7 Uhr in Wien ge-

orben.
Paris, 31. Juli. Die Deputirtenkammer nahm nach

unerheblicher Debatte die Vorlage über die Reviſion der
Verfaſſung mit 294 gegen 191 Stimmen nach den Be
ſchlüſſen des Senates an. Diejenigen Deputirten, welche
Amendements zu der Reviſionsvorlage geſtellt hatten,
zogen dieſelben zurück unter dem Vorbehalt, ſie im Kon
greſſe wieder einzubringen.
Paris, 31. Juli. Seit heute früh 10 Uhr ſtarben
in Marſeille 4, in Toulon 2 Perſonen an der Cholera.
h ne ſtarben ſeit geſtern Abend 2 Perſonen an der

olera.
London, 31. Juli. Jm Oberhauſe theilte Lord Gran

ville mit, es habe heute eine Konferenzſitzung ſtattgefunden,
die nächſte Sitzung ſei auf Sonnabend anberaumt. Dem
franzöſiſchen Botſchafter Waddington ſeien noch keine
definitiven Jnſtruktionen von ſeiner Regierung zugegangen.

Permiethungen.

Herrſchaftliche Wohnung iſt
Heinrichsſtr. 4 II. p. 1. Oct. z. bez.

geſucht.

jdDinos höchste Tonfüſle.
Franco-Lieferung.

DF Zahlg. v. 15M. monatl. an.
Pian. Fabr. L. Herrmann& Co.

I Berlin C., Burgstr. 29.
[9635

Am Montag, den 1.
Auguſt cr. 3 Uhr Nach-
mittags verkaufe ich ca.
60 halbenglischeMastlämmer in Par-
tieen von 5 Stück meiſt
bietend. [9650Domaine Neubeesen

bei Alsleben a/S.

H. FPict.Königl. Amtsrath.
2 gut eingefahrene [9649

Ziegenböcke
mit Geſchirr, 3 Jahr alt, verkauft
billigſt W. Kunth.

Merſeburg, Neumarkt 25.

Offene und geſuchteStellen
C ſ T Tgſn„2/ z wfTE T zbaòehne*deteoenyrrh7”-

Ein gut empfohlener, unverhei-
ratheter

Landwirth,
der fähig iſt die Buchführung und
Correſpondenz zu beſorgen und vor
kommende Ackermeſſungen ausführen
kann, wird 1. October d. J. gegen
ein. Jahresgehalt von 600 bei
freier Station auf einer Domaine
geſucht. Bewerber wollen ſich mit
abſchriftlicher Beifügung ihrer Zeug
niſſe und ſonſtigen Empfehlungen
melden unter Chiffre H. S. poſt-
lagernd Gröbzig in Inhalt e

Auf dem Rittergute Zwethau
bei Torgau findet ein junger
Mann als Oekonomie-Eleve ſofort
oder zum 1. October gegen mäßige
Penſion Unterkommen. (9641

Liss, Jnſpector.

LehrlingsGeſuch.
Jn unſerm Productenengros-

Geſchäft findet ein junger Mann,
mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehen, ſofort oder I.
October Stellung als Lehr-
ling. Offerten unter W. J.
532. bef. Haasenstein G b
Vogler in Halle a/S. [9655

Zum 1. October finden gute
Stellen 1 Hofverwalter bei 360--
400 Gehalt, mehrere junge Feld-
verwalter, 1 Volontair, welcher
ſpäter Gehalt bekommt, zu ſofort,
ein Schäfer und ein verh. Gärtner

durch den [9656
S /2 (591 u. Perlen C

gr. Märkerſtraße 27.
Ein jung. Mädchen i. geſetzt. Alt.,

im Plätten u. Koch. erf., ſ. Stelle
a. einem Gute d. Fran Scholle,
Leipzigerſtraße 11. [9658

Schriftliche Meldungen mit Abſchrift
der Zeugniſſe nebſt Gehaltsan-
ſprüchen ſind zu richten an Frau
Tuch in Frankenhauſen. [9632

Ein geb. Fränlein geſ. Alters
wird zur ſelbſt. Leitung einer größe-
ren Landwirthſchaft per 1. Octo-
er c. zu engagiren geſucht. Of-

ferten sab H. 55966 nebſt Gehalts-
anſprüchen befördern Haasen-
steinm C Vogler, Magde-
burg. [9639

Stelle-Geſuch.
E. j. thät. gut empf. Landwirth

ſucht a. kleinerem Gute ſof. Stellg.
Gehalt nicht beanſpr. Offert. sub
R. 900 poſtl. Altenburg i/S.
9602

Eine ordentliche Arbeiterfamilie
zum 1. October d. J. und ein
Hofknecht zum ſofortigen Antritt
werden geſucht vom [9568

Rittergut Ouetz.

9582

Ein Laden
mit einem feinen Weißwaaren-
Damenputzgeſchäft (ausſchließli
Hüte), welches ſich nachweisli
einer alten feinen Kundſchaft er-
freut, in einer Reſidenzſtadt Thü-
ringens von über 26,0900 Einw.,
iſt, wegen Kränklichkeit der Beſitze
rin, für jährlich 1000 .4 zu ver-
miethen. Offerten unter B. D.
100 befördert die Annoncen-Exped.
von W. Braun in Gotha.
9563)

DerFrödolsedo Line ürrartvn

am Kirchthor 15 oder Mühlweg
50 beginnt wieder Montag den
4. Auguſt. Anmeldungen nimmt

entgegen [9654Lina VUIe.
ller Art beför-Annoncen h

ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
P. C. Demand jun. in Lauchſtädt.



2

velanntmachung.
„erdurch n ich zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 4. Auguſt er.

chaften. des Amtsbezirks Brachwitz, zu welchem die Ge
meinden Beiderſee, Brachwitz mit Gutsbezirk Brachwitz, Döblitz, Friedrichs-

Gimritz bei Wettin, Görbitz, Lettewitz, Möderau, Morl, Gutsbezirk
cheln, Raunitz und Sylbitz gehören,

das Muſikmachen im Umherziehen mittelſt Drehorgel 2c., ſowie das
Muſikmachen der Muſik-Chöre, nur an jedem Donnerstage polizeilich

uo innerhalb der Ort

werz,

genehmigt werden wird.
Beiderſee, den 30. Juli 1884

G.

Der Amts-Vorſteher.
Stellvertreter

Wesche.

e e

e n a e 7 t v J 4e W m
Wegen Aufgabe des Geſchäftes

Friſche Böhmiſche Ananas,

m Total- Ausverkauf m friſches Rehwild,
große Oder-Krebſe,

friſche Oftſeetrabben,
ſämmtlicher Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. rin ee Wrteg tenar, 8

u h en geräuchertenwons Gr. Steinſtr. I9. J. R. Gessner, Gr. Steinſtr. 10. Rheinlachs,
Metall-, Kurz und Galanterie-Waaren. 5 Speckflundern, Spickaal,

n. Seisegan 4ff. Weſtfäl. Wintercervelat

[9644

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Die Geſellſchafter der unter der Firma:
Schwarz TWilligmit dem Sitze zu Halle a/S. begründeten Handelsgeſellſchaft ſind

1) der Kaufmann Alexander Julius Schwarz.
2) der Kaufmann und Schneidermeiſter Ernst Adolf Tillig

beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 29. Juli 1884 begonnen.
Dies iſt im Geſellſchaftsregiſter unter No. 570 eingetragen

worden.

Gelöſcht iſt:
Prokurenregiſter No. 272 die
Friedrich Wilhelm Eugen Schroeter für die
Firma: „IL.. Rächter“ in Halle a/S.

Halle a/S., den 30. Juli 1884.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Prokura des Kaufmanns

[9628

Bekanntmachung.
Wie in vorigem Jahre, ſo wird

auch in dem bevorſtehenden Herbſte
eine bedeutende Steigerung des Gü-
terverkehrs und ſomit eine erhöhte
Jnanſpruchnahme des Güterwagen-
beſtandes der Eiſenbahnen unaus-
bleiblich ſein. Nach den bisher ge
machten Erfahrungen ſind es na
mentlich die in der Kürze begin
nenden Maſſentransporte von Obſt,
Getreide, Kartoffeln, Rüben, Zucker
u. ſ. w., ſowie die mit Beginn der
kälteren Jahreszeit naturgemäß in
e Maße ſtattfindenden Koh-
entransporte, welche den vorhan-

denen Wagenpark der Eiſenbahn
Verwaltungen ganz bedeutend in
Anſpruch nehmen.

Wenngleich Seitens der Eiſen
bahn Verwaltungen durch Beſchaf-
fung neuer Locomotiven und Wa-
en, durch vermehrte Zugverbin-
ungen, Verbeſſerungen der Einrich-

tungen auf den Stationen, ſowie
durch zweckmäßige Dispoſitionen
über das vorhandene Wagenmate-
rial alles Mögliche aufgeboten wird,
um den Anſprüchen des Verkehrs
gerecht zu werden und Wagenman-

el vorzubeugen, können dieſe Be
trebungen doch nur dann von durch

ſchlagendem Erfolge ſein, wenn die
ſelben entſprechende Unterſtützung
durch das Publikum ſelbſt finden.

Jn wirkſamer Weiſe kann ſolches
dadurch geſchehen, daß die Conſu-
menten von Kohlen und Coaks ihren
Herbſt- und Winterbedarf ſoviel wie
möglich ſchon im Sommer beziehen.
Ferner iſt es erwünſcht, daß der
Bedarf an Hausbrandkohlen für
den Winter thunlich ſchon jetzt ge-
deckt wird und die Kohlenhändler
ihre Verkaufsvorräthe p. viel wie
möglich frühzeitig beſchaffen. Drin
gend zu empfehlen iſt allen größe-
ren Kohlenconſumenten, namentlich
den Gasfabriken und ſonſtigen in-
duſtriellen Werken, rechtzeitig ent

prechende Vorräthe anzuſammeln,
amit dieſelben bei etwaigen vor

übergehenden Störungen im Eiſen-
z ſicher geſtellt ſind.

ndlich erſuchen wir das ver
kehrstreibende Publikum, ſich die
ſchleunige Be und Entladung der
Wagen angelegen ſein zu laſſen,
um den Eiſenbahn- Verwaltungen zu
ermöglichen, ſo lange ſolches irgend
angänglich iſt, von einer allge
meinen Einſchränkung der Ladefriſten

abzuſehen. 963
Frankfurt a. M., im Juli 1884.
Königliche Eiſenbahn Direction.

200 Schock gutes

Maurerrohr,
à Schock 3,50, verkaufe gegenWaſſe. (9648W. Kunth.,

Werſeburg, Neumarkt 25.

6 mit

Domaien- Verpachtung

Zur öffentlichen Verpachtung der
in unmittelbarer Nähe des Bahn-
hofs und der Stadt Roteubur

Domaine Schafhof nebſt
em zugehörigen Vorwerke Dicken

rück, mit einem Flächengehalte von
200 ha 86 a 58 qm auf die Zeit
von Johannis 1885 bis Johannis
1903, mithin auf 18 Jahre, iſt
Termin auf Mittwoch, den 27.
Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr
in unſerm Sitzungszimmer vor dem
Regierungs-Rath Blotz anberaumt.

as Pachtgeld-Minimum iſt auf
5500 feſtgeſetzt. Zur Ueber-
nahme der e wird ein dis
ponibles eigenes Vermögen von
56,000 erfordert und haben
Pachtbewerber über den Beſitz eines
ſolchen, ſowie über ihre perſönliche
Qualification durch glaubhafte Zeug-
niſſe baldigſt, jedenfalls vor Be
ginn des Termins ſich auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegenin
unſerm Domainen-Secretariat zur
Einſicht offen und können auch bei
dem Domainen-Rentamte zu Ro-
tenburg a/ F. eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domaine
iſt nach vorgängiger Meldung bei
dem derzeitigen Pächter Keller

geſtattet. [9637Caſſel, am 29. Juli 1884.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Stenern,
Domainen und Forſten.

Ritterguts Verkauf.
Ein Rittergut in der Nähe von

Halle mit 660 Mrg. Feld ſoll wie
es liegt u. ſteht verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt [9647

C. Saller.
Agent in Landsberg b. Halle a/S.

Verkauf einer
elzenstärke-Bipriehtung

außerhalb, als Quetſche, Trommel
u. ſ. w. u. ſ. w., ſaures Verfahren,
faſt uen, zu jedem größerenQuantum paſend, billig. Zu erfr.

in der Exped. d. Bl. [9657

Zu Verkaufen
gußeiſerner Säulenofen, Ofen
rohre, kupf. Badeofen, Cloſet
gipiag authographiſche Preſſe

ubehör, Tapezier-Leine-
wand, Kinderpult, Staffelei, zwei
eſchnitzte Säulen mit Gyps-Zigaren (Hebe und Diang) für

Salon (Höhe der Figur mit
Säule 2,20 mm), 1 Sopha (faſt
nen), ovaler Tiſch mahagoni,
Salon-Kronenleuchter f. Petro
leum m. 6 Lampen.

Zu beſichtigen von 12—4 Uhr

Nachmittags 9653

Bester
80 Wie ältere Muster

in

Tapeten Stoffen Teppichen
zu sehr bällägen Preisen

bei
F. A. Schütz Halle a/S.

Neues Geschbäftshaus
Leipziger Strasse 87/88.

[9169

Billigste Eisentrager.

T.

1

Neben allen übrigem Banueifen offerire ich:

Hartwich-Eisenbahnschienen,
235 mm hoch, gebraucht, aber

mit unvergleichlich höherer Bruchfeſtigkeit, als
e mit Stahlkopf, dabei bedeutend wohleiler. w.

Die Hartwichſchienen eignen ſich durch ihre enorme

mehr zu Gewölbeträgern für ungleich ſchwere Belaſtung als I-Träger,
welche nur aus dem allergeringſten Eiſen hergeſtellt werden.

Otto Weitscha, Jngenieur, Halle a/S.
Sperialfabrik für Eiſenbanten,

Baueiſenlager en gros [9631

Deutsches Fabrikat
Locomobilenu. Damnpfäreschmaschinen

jeder Größe, von 2, bis 10 Pferdekraft, die Locomobilen auf Ver-
langen mit viereckiger, großer Feuerbuchſe oder mit ausziehbarem Röh
renkeſſel, an alle größeren Wirthſchaften hieſiger Provinz geliefert,

Mähemaschinen
für Gras und Getreide, eigene neue Conſtruction „Teutonia“; andere,

auch Original-Conſtructionen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen,

sSchleiſ-Appareat
für Mähemaſchinen-Meſſer empfehlen zu ſofortiger Lieferung vom Lager

P. Zännmermann (0.,
Halle a/S.

Dampfdreſchmaſchinen u. Locomobilen
ſehr kräftig gebaut, letztere mit großflächiger Feuerbuchſe und auszieh-

barem Rohrſyſtem.

Beſte Mehrſchaarpflüge
Erſte Preispflüge von Lundenburg und Hameln.

Getreide-Mähemaſchinen
Pflüge, Schleppharken und Strohſeil Spinnmaſchinen c.

Drillmaſchinen
Nübenheber

empfehlen den Herren Landwirthen mit dem Bemerken, daß gegen-
wärtig unſere Drill- und Hackmaſchinen vor aller Concurrenz in Göt-
tingen wiederum den Erſten Preis erhielten.

Bernburg, den 11. Juli 1884. [9634
W. Siedersleben Co.

Freyberg's Garten.
Sonntag den 3. Auguſt c. von Nachmittags 4 Uhr ab

ROosen- Sommer estdes Vereins ehem. Artillerästen zu Halle a/S. und
Umgegend, beſtehend in Mülitair- Concert vom Muſikcorps der
UnteroffizierSchule in Weißenfels, unter Direction des Muſikdirigenten
Timpernagel und

I Brillant- Feuerwerk
mit Kriegs-Tableaux.

Nichtmitgliedern des Vereins iſt der Zutritt gegen ein Ein
trittsoe 7 25 4 geſtattet. [9595el.

[9659

kleiner Schlamm 1 P. Der Vorstand.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

echtes haut Nanchteiſchechtes hamb. Rau3 Zunge und Filetſchinken,
feinſte Delirateßzſchinken

ohne Knochen roh und gekocht,
friſche Sardellenleberwurfſt,

Salami- und
thüringer Zungenwurſt,
Moabiter Pumpernickel,

Jsländer Matjes-Heringe,
vollſaft. Emmenthaler Käſe,
holländ. Rahm, Edammer-z,

Cheſterz, Roquefort,
Kräuterz, Camembert und

Neufchateller Käſe
empfing und empfiehlt

Bulius Rethge
Leipzigerſtraße 2. g

V

e

651l

B. Falcke,
Delicatessen, Weine,

Jüdfrüchte.
Halle a/S.Leipzigerſtraße 6,

gegenüber dem „gold. Löwen“.
NB. Aufträge nach außerhalb

werden prompt beſorgt. [964

Elaſticität, breite Fußplatte, abſoluten Mangel an Walzfehlern, noch Famili en N g ch riv ichten.
e

TodesAnzeige.
Heute hat der Herr über

Leben und Tod meine liebe
Tochter, unſere herzensgute
Schweſter, Nichte und Schwä
gerin Helene durch einen
chnellen und ſanften Tod zu

ſich gerufen. 9640
Dieſe Trauerkunde allen

lieben Freunden und Bekann
ten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme.

Großkugel,
den 31. Juli 1884.

Goeppoel, P.

TodesAnzeige.
Verwandten, Freunden und

Bekannten zur Nachricht, daß
am 27. Juli mein lieber
Mann und unſer guter Vater,
der Kaufmann August
Schulze von ſeinem langen
ſchweren Leiden durch den
Tod erlöſt wurde. [9638

Deſſau, im Juli 1884.
Die trauernde Wittwe
Auguste Schulze

geb. Buſch nebſt Kinder.
a

er

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Marie Gieſecke mit
Lehrer Hrn. Wilh. Buſſe (Alte Neu-
ſtadt). Frl. Paula Frank mit Hrn.
Jul. Marcus (Zerbſt Solingen) Frl.
Auguſte Müller mit Hrn. Albert
Schrader (Holzminden).

Verehelicht: Hr. Realgymnaſiallehrer
Dr. F. Hillger mit Anna Grobe (Jenkau
Calbe a S.).Geboren: Eine Tochter: Hrn. G.
Güſſau (Magdeburg). Hrn. Regier.
Beumeiſter Hans Schepp (Bockenheim).

Hrn. H. n rGeſtorben: Agent Chriſt. Rumland
(Möckern). Fabrikdirigent Guſtav Nie
mann (Knoblauchshof). Kaufmann G.
Arendt (Magdeburg).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Fräul. Fanny Coupette mit

Lieut. Hrn. Earl Dieffenbach (Trier).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. von

Saldern (Kl.Man

Oberſt z. D. Ferd. v. Görne (Pieske).
v. Schlereth (Munſter).
emer. 2 Kolbe

(Sommerfeld).

G eeeeeeeeccavcfoür den provinziellen und localen Theil
See Arthur Soehring

lle.in Ha verantwortlichden atentnen in Halle.
J.e h7 Uhr
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